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Om Keuſchheit / ſprachvergnüͤgt die Wunder⸗Krafft 
) | der Liebe / 
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RE Du Bit esriveldhe macht den Ehſtand niemals truͤbe / 
Du biſt es / derer 881 Zibeth und ambra bließ / 
Du biſt in Fried und Streit die Kronen⸗ reiche Tugend / 
Die weder Stilleſtand der Waffen hat erkohr n / 
Noch / daß man uͤberlaͤufft durch ungezaͤmte Jugend / 
Wenn halb und halb uns ſcheint der Sieg zu ſeyn verlohr'n / 
Mit Recht verſtatten wil: du forderſt lauter ſiegen / 
Wo man nicht ſterben muß / Lucretiens gerücht 7 
Ob ſchon dieſelbige halb todt / und todt muſt liegen / 5 
Zeigt / wie du Keuſchheit ſtirbſt / wenn du kanſt Siegen nicht. 
Dein Sinn⸗Bild zeiget ſich in Weißheits reinen Lilgen / 
Dein angenehmſtes Thier das iſt ein Elefant; 
Du wilſt der Feinde Schaar gantz unerbittlich tilgen / 
Wenn ihr erhitztes Meer mit Sturm ſich macht bekandt / 
Und deine Klippen es umbſonſt beruͤhrt mit Wellen / 
Du biſt Eryſtallen gleich / fo keinen Schatten giebt; 
Ein Spiegel / wenn man ihn wil hell und zierlich ſtellen / 
Von keinem ſchlimmen Hauch / verſehrte Flecken liebt. 
Du biſt nicht Pöfels - Art / die dich ein muß uur nennen 
Ein hoch erhabner Geiſt beziert mehr deine Pracht / 
Dein reines Liebes⸗Feu'r pflegt ſchwartzes weiß zu brennen / 
Dein Demant hat ſich rein am koſtbarſten gemacht. 
Wenn deine Lilgen⸗Art von niemand wird beruͤhret / 
Bleibt ihr beliebt Geruch beſtaͤndig allezeit; 
Da ſonſt ihr Silber ſich mit aller Zier verlieret T 
Wenn ſie nicht ſchonen wil die ſelbſt⸗Beſcheidenheit. 
Du koͤnteſt billicher mit Roſen dich vermahlen aan 
Weil ihre Dornen dir dein Schutz⸗Gott Fünten ſeyn / 
Wenn irgend ein Tarqvin wolt Grimmigkeiten wehlen / 
Und bey Walpurgen ſich ein Varus ſtellet ein 
Komm / ſprach ſie / ziere nun auch die Verlobten beyde / 
Du biſt der Angel Stern / wohin ihr Ruder rent. 


Als man ſich heute früh zur Hochzeit ſchmü⸗ 
N ' cken ließ / 5 
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Die Flaggen ihres Schiffs find von ſchnee⸗weiſſer Seide / 
Drumb wird ihr Hafen auch du Goͤttin nur genent. 

An ihrem Wagen ziehn nur Schwanen / keine Raben / a 
Ein Tacht mit weißem Wachs / kein Unſchlicht leuchtet hier. 

Drumb wollen beyderſeits wir dieſen Lob⸗Spruch haben / 
Daß ich ihr ſuͤſſer Trieb und du ſeyſt meine Zier. 

Ich bin die Liebes⸗Gluth / du's Licht verliebter Hertzen / 
Dein weißbeperlter Tau floͤſt mir den Balſam ein. 

Die Geilheit macht mich ſchwartz / du weiß durch deine Kertzen / 
Doch deine Lilien beglaͤntzt mein Sonnenſchein. 


N Sofern mein Roſen⸗Haupt der Sonnen gleich ſol ſcheinen / 


So bleibſtu Lilie / mein Monden mir genent: 
So wir beyſammen ſtehn / laͤſt uns kein Unmuth weinen / 
Ja die Zufriedenheit hat jederman erkent. 6 
Drumb wollen wir beyderſeits auf die Verlobten Schauen / 
Wie Beyde beydes ſich mit Freuden eignen zu. 
Mein Balſam will ihr Hauß / dein Oel ihr Hertz betauen / 
Mein wuͤrcken bringet Luſt / und deines ſchoͤnſte Ruh. 
Mein Feuer wolt' niemals in Ihrer Seelen brennen / 
Sofern dein Biſam⸗Hauch nicht ſolches aufgefacht. 
Mein Zunder muſte ſich ohn alle Wuͤrckung nennen / 
Wenn ihn dein Stahl und Stein zur Regung nicht gebracht. 
Mein Trieb iſt zwar nicht Muͤhe / doch Keuſchheit recht zu halten 
Alcidens Kvaͤfften gleich / oft muß bey dir ein Weib 
Die Spindel werffen weg / und Helden⸗Koͤpfe ſpalten. 
Kit Meſſer / Dolch / Geſchoß / bewaffnen Arm und Leib. 
Die Lilgen⸗Ainſchuld wird mit Diſteln umbgehuͤllet / 
Daß deine Reinligkeit / kein Nero tilgen kan. 
Wenn dich der Mund verletzt / iſt dein Geſicht erfuͤllet / 
Mit Roͤthe welche ſich zeigt auf der Wangen Bahn / 
Wenn aber Thaͤtligkeit den Purpur wil beflecken / 
Machſt du durch Doͤrner ihn und derer Stachel wund. 
Wenn Biſam⸗Woͤrter worn den Baſiliſk verdecken / 
Machſtu durch Tapfferkeit den Leib und Geiſt geſund. 
Drum wollen beyde wir mit den Berlobten wohnen / 
Ich wil ihr ſüͤſſes Schiff / und du ſolſt Seegel ſeyn / 


Die Luͤſternheit fol nie verſehren unſre Kronen / 
Weil ich und du ſo tieff ins Hertz gewurtzelt ein. 
Denn daß man offtmals wil dieſelbe Liebe heiſſen / 
Iſt als ob Kroͤten man vor Seiden⸗Wuͤrmer hielt. 
Den Nahmen Liebe wil ein jederman zerreiſſen / 
Wenn aus des Hertzensgrund das Gifft der Geilheit gi 
Wen ein verliebter blick ſich kehrt in Raſereyen / 
Und daß verbotne nur / ein kuͤhnes Auge ruͤhrt / 
So wollen weder ich / noch du den Saamen ſtreuen / 
Weil diß die Frech heit nur / nicht Lieb und Keuſchheit / ziert. 
Ich melde dieſes drumb: weil dein und mein Exempel. 
Heut die Verehlichten mit Warheit ſtellen vor. 
Sie ſetzen unfre Krafft in ihres Hertzens Tempel / . 
Und ſchwingen ſich hierdurch ſchon zu dem Sternen⸗Chor. 
Drumb / Schweſter / rüſte dich / wir wollen ſie beehren / 
Gib du die Feder her / ich gebe das Pappier / 
Kein Unmuth ſoll Sie ſelbſt / und auch die Hertzen ſtören / 
Weil ſie gewogen ſeyn ſo wohl mir / als auch dir. 
tee. Die Unvergnuͤgligkeit / kehrt ſich in das Vergnuͤgen / 
Nun ſich Benignens Huld dem Benjamin vermaͤhlt. 
Keusch. Die Lilgen meines Thuns / woll'n in dem Bette liegen / 
Weil Braut und Bräutigam dieſelben laͤngſt erwehlt. 
aa. ein Reinheits voller Trieb / fol ihren Stand begleiten / 
Mein Zucker fol fie neben / mein Ambrofin erfreu'n. 
Keuſhh Weil ſie mit mir gewolt / ſo wil ich vor fie ſtreiten / 
Und Roſen ohne Dorn / ſtets auf ihr Lager ſtreu'n. 


ede Mein ſuͤfſer Wunder⸗zeug / fol Sehn und Adern ruͤhren / 


Mein Feur fol ewig gluͤh'n / und Rom fol ſeyn ihr Hertz. 


Kausch. Inn Mund und Geiſte wird man meine Wuͤrckung fpuͤhren / 


Weil Liebe ſonder mich beklemmt nur heiſſer Schmertz. 
a Eu'r reden / machen / thun / fol mir den Weyrauch geben / 
Die Flammen zuͤnd' ich felbft mit voller Regung an. 


ac Dieweil ihr meine Krafft / und fie gewehrt das Leben / 


So geht ihr jetzo ſchon auf der geſtirnten Bahn. 


La Drumb wuͤndſchen beyde wir Euch beyden ſolche Zeiten / 


Daß nie der Schmertz und Weh' erſchein in Eurem Hauß! 
Denn die die Liebe weiß und Keuſchheit zu beſtreiten / 
Bey denen geht nur Gluͤck und Seegen ein und aus. 
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